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Fünfter Jahrgang. 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


Lokal: Begebenheiten. 


(Gefundener Leichnam.) Am 23. d. M. ward un⸗ 
weit der großen Waſſerkunſt ein unbekannter, bereits in Fäul⸗ 
niß übergegangener Leichnam gefunden. 


(unglücksfälle.) Am 17. ſtürzte ein mit Getreideabla⸗ 
den beſchäftigter Tagarbeiter rückwärts von einem Schiffe in die 
Oder und ertrank. 

Am 18. wurde durch das raſche Umdiegen eines Kutſchers 
um eine Straßenecke eine Frau überfahren, und ihr die Knie⸗ 
ſcheibe des rechten Beines zerbrochen. f 


Im Monat Februar erhielten 34 Perfonen das hiefige Bür⸗ 
gerrecht. Darunter waren 29 aus Breslau, 1 aus dem Kö⸗ 
nigreich Hanover, 1 aus dem Großherzogthum Braunſchweig, 
1 aus Baſern, 1 aus Heſſen und 1 aus Oeſterreich. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Der ſchwarze Hans. 
f (Fortſetzung.) 

In der Nähe von Sagan war ein reicher Müller, welcher 
500 Rilr. für einen verkauften Getreldevorrath eingenommen 
hatte. Er war Wiens, das Geld zum Ankaufe eines Ackers 
anzuwenden, und hielt es zu dem Behufe dei ſich aufbewabrt. 

Der ſchwar ze Hans hatte davon Nachricht erhalten, 
und faͤumte nicht alsbald Anſtalten zu treffen, zum Beſitze 
deſſelben zu gelangen. 


Eines Tages, in der Dunkelſtunde, kam ein Fremder in 
die Mühle, und bat, da er ſich verfpätiget habe, und bis zur 
nächſten Stadt noch ein weiter Weg ſei, um ein Nachtlager. 

Der Müller war auf das gaſtfreundlichſte dazu erbötig, und 
forgte nach Kräften für das Wohl feines ermüdet ſcheinenden 
Gaſtes. Die Müllerin bereitete demfelben ein Fußbad, trug 
ein reichliches Abendbrot auf, und wies dann dem Fremdlinge 
ein weiches Bett an. 

Nebſt dem Ehepaare befand ſich noch deren 18 jährige Toch⸗ 
ter in der Mühle, und außerdem hatte der Müller noch eine 
Magd und drei Knechte zur Beſorgung ſeines Geſchaͤftes. 

Um Mitternacht öffnete der Gaſt das Fenſter feines Schlaf: 
gemaches, und unterhielt ſich mit leiſer Stimme mit einem 
Manne, der unter demſelben ſtand. Die Magd vernahm zwar 
die Zwieſprache, da ſie aber ſehr verſchlafen war, ſo achtete ſie 
nicht darauf, indem ſie die Knechte mit einander im Geſpräch 
glaubte. 

Nach einer Weile begann Jemand außerhalb der Mühle 
erſt leiſe, und dann immer ſtärker zu pfeifen. Zu gleicher Zeit 
öffnete ſich das Fenſter der Kammer, in welcher der Gaſt ſchlief, 
zum zweitenmale, und dieſer ließ einen aufgerollten Strick her⸗ 
unter, mittelft deſſen drei Männer nach und nach heraufklet⸗ 
terten, ſogleich ſich in der Mühle verbreiteten und in das Ge⸗ 
mach des alten Ehepaares drangen. Sie knedelten die erſchrok⸗ 
kenen Leute, enttiſſen ihnen die Schlüſſel zur Hausthüre und 
öffneten dieſe. ö 

Nun ſtürzte die ganze vor der Mühle harrende Raubrotte 
herein; die aus dem Schlofe aufgeſchreckten Knechte verſuchten 
es, ſich zur Wehre zu ſetzen, allein fie wurden bald überwältigt. 

Der ſchwarze Hans, denn dieſer ſeloſt war der erwähnte 
Fremde, verlangte vom Müller die Auslieferung der vorhan⸗ 
denen 500 Rihlr. Der alte Mann weigerte ſich feſt und be: 
ſtimmt, durch eigene Ausſage feinen Ruin herbeizuführen. 

Darüber ergrimmte der ſchwatze Hans aufs Heftiaſte. —— 
Wüthend verfegte er dem Müller mehrere tiefe Stiche in den 
Leib, und da er deffenungeachtet nichts geſtand, mißhandelte er 
auch die Frau und Tochter. Die ſchwachen Geſchöpfe verrie: 
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then den Aufbewahrungsort des Geldes. Doch nicht zufrieden mit 
dem Raude deſſelben, ließ det ſchwarze Hans den Müller, deſſen 
Frau, Tochter, Knechte und Magd an einander binden, und 
die Mühle anzünden. Bold ſchlugen die Flammen üder den 
Unglücklichen zuſammen, welche ſo einen gräßlichen Tod ſter⸗ 
ben mußten. 

Nach dieſer furchtbaren That war aber auch feine Sicher⸗ 
beit in Schleſien geendet, und er begab ſich, dem Arme der 
Gerechtigkeit zu entfliehen, nach Böhmen, wo ihn die Strafe 
des Himmels ereilte. 

> (Jortſetzung folgt.) 


Beobadhtungen. 


Weibliche und männliche Eigenthümlichkeiten. 


Die Frau will hertſchen, der Mann beheriſcht ſeyn (vors 
nämlich vor der Ehe). Daher die Galanterie der alten Ritters 
ſchaft. — 

Ye fegt früh in ſich ſelbſt Zuverſicht, zu gefallen. Der 
Jünaling beſorgt immer, zu miß fallen, und iſt daher in Ge: 
ſellſchaft der Damen verlegen (genirt). = 

Diefen Stolz des Weibes, durch den Reſpekt, den es eins 
flößt, alle Zudringlia keit des Mannes abzuhalten, und das 
Recht, Achtung für ſich auch ohne Verdienſt zu fordern, bes 
hauptet fie ſchon aus dem Titel ihres Geſchlechts. 

Das Weid iſt weigernd, der Mann bewerbendz ihre 
Unterwerfung iſt Gunſt. 

„Die Natur will, daß das Weib geſucht werde; daher mußte 


fie ſelbſt nicht fo delikat in der Wahl (nach Geſchmack) fein als der 


Mann, den die Natur auch gröber gebaut hat, und der dem 
Weide ſchon gefällt, wenn er nur Kraft und Tüchtigkeit zu ih: 
rer Vertheidigung in feiner Geſtalt zeigt. Denn wäre das Weib 
in Anfebung der Schönheit feiner Geſtalt ekel und frei in der 
Wahl, um ſich verlieben zu können, fo müßte es ſich bewer⸗ 
dend, er aber ſich weigernd zeigen, welches den Werth ihres 
Geſchlechts, felbit in den Augen des Mannes, gänzlich herab: 
fegen würde, 

Sie muß kalt, der Mann dagegen in der Liebe aff. ktvoll zu 
ſeyn ſcheinen. Einer Aus forderung nickt zu gehorchen, ſcheint 
dem Manne, iht ader leicht Gehör zu geben, dem Weloe 
ſchimpfli h zu ſeyn. 8 

Die Begierde des Weibes, ihre Reize auf alle feine Män: 
ner ſpielen zu laſſen, iſt Koketteriez die Aff kta ion, in ale 
Weiber verliebt zu ſcheinen, Galanterie. Beides kann ein 
bloßes zur Mode gewordenes Geziere obne alle ernſtliche Folgen 
ſeyn, fo wie das Cicisbeat eine affektirte Freiheit des Wei⸗ 
bes in der Ehe, oder das gleichfalls ehedem in Italien übliche 
Courtiſanenweſen, von dem man erzählt, daß es mehr 
geläutirte Cultur des geſitteten öffentlichen Umgangs ent⸗ 
balten habe, als die gemiſchten Geſellſchaften in Privathäuſern. 

Oer Mann bewirbt ſich in der Ebe nur um feines Weir 
bes, die Frau aber um aller Männer Neigung; fie putzt 


Weiber in Reizen oder 


ſich nur für die Augen ihres Geſchlechts aus Eiferſucht, andre 
i 1 im Vornehmthun zu Übertreffen; der 
Mann hingegen für das weiblihe, wenn man das Putz nennen 
kann ‚ was nur fo weit geht, um ſeiner Frau durch ſeinen An⸗ 
zug al Wan zu machen. ES, 

Der Mann beurtheilt weibliche Fehler gelind, die Frau abe 
(öffentlich) ſehr ſtreng und junge Frauen 1 wenn 1 Wahl 
hätten, ob ihr Vergehen von einem männlichen oder weiblich en 
Gexichtshofe abgeurtheilt werden follen, würden ſicher den erſten 


zu ihrem Richter wählen. 


Wenn der verfeinerte Luxus hoch geſtiegen ift, 
die Frau nut aus Zwang ſittſam und hat kein Hehl zu wün⸗ 
ſchen, daß ſie lieber Mann ſeyn möchte, wo ſie ihren Neigun⸗ 
gen einen größern und feiern Spielraum geben könnte; kein 
Mann aber wird ein Weid ſeyn wollen. 

Sie frägt nicht nach der Enthaltſamk⸗it des Mannes vor 
der Ehe; ihm aber iſt an detſelten auf Seiten der Frau unend⸗ 
lich viel gelegen. 

In der Ehe ſpotten Weiber über Intoleranz (Eifer ucht 
der Männer überhaupt; es iſt aber nur ihr rk 1 
ehelichte Frauenzimmer richtet hierüber mit großer Strenge. 

Was die gelehrten Frauen betrifft, fo brauchen fie ihre Büs 
cher etwa fo wie ihre Ubr, nämlich ſie zu trazen, damit ge⸗ 
ſehen werde, daß ſie eine haben, obgleich ſie gemeiniglich fill 
ſteht oder nicht nach der Sonne geſtellt iſt. 

Weibliche Tugend oder Untugend iſt von der männlichen 
nicht ſowohl der Art, als der Triet feder nach, fehr unterſchie⸗ 
den. Sie ſol geduldig, er muß duldend ſ.yn; fie iſt 
empfindlich, er empfindſam. Des Mannes Wirthſchaft 
iſt Erwerben, die des Weſdes Sparen. Der Mann iſt 
ale we er 1007 die Fran auch, ohne daß ſie liebt, 
weil fo viel Liebhaber, als von andern Frau ’ 
den, doch ihrem Kreife von Anbetern Wee ah N 

Der Mann hat Geſchmack für ſich; die Frau ma 
ſelbſt zum Gegenſtande des Geſchmacks für Jeder ma 1 2 ; 

»Was die Welt ſagt, iſt wahr, und was ſie thut, iſt aut, 
iſt ein weiblicher Geundfrg, der ſich ſchwer mit einem Gbas 
rakter, in der engen Bedeutung des Worts, vereinigen läßt 
Es gad aber doch wackere Weiber, die in. Beziehung auf ihr 
Hausweſen einen dirfer ihrer Beſtimmung angemeſſenen Cha⸗ 


ſo zeigt ſich 


rakter mit Ruhm behaupteten. 


Dem Milton wurde von ſeiner Frau zugeredet er 
doch die ihm nach Cromwell's Tode angetrgene Stolle eines 
liteiniſchen Sekretairs annehmen, ungeachtet es feinen Grund; 
fägen zuwider war, jetzt eine Regierung für rechtlich zu erklä⸗ 
ten, die er vorher als widerrechtlich datgeſtellt batte, Ace 
antwortete er ihr, meine Liebe, Du und andre Deines Se: 
ſchlechts wollen in Kurfhen fahren, ich aber muß ein ehrlicher 
Mann ſepyn. = (Kant.) 


folle 
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Die aufrichtige Theilnahme. 


Bekränzt mit härnem Silberkranze, 
Und tiefe Runzeln im Geſicht', 
Wird Braut Marie geführt zum Tanze, 
Wo Hymen Eheketten flicht. 


Ihr Schatz, ein Mann in Lebensblüthe, 
Vert räumt die Zeit im Vollgenuß; 

Well keine Arbeit ihn bemüh'te 

Als Schöpfen aus der Mitgift Fluß. 


Allein noch in dem Flitterjahre 
Erloſch Mariens Lebenslicht, 

Der Gatte folgte ihrer Bahre, 

Und ſeufzt, und übt die Trauerpflicht. 


Dann kehrt er heim vom Gottesacker, 
Und hauchte aus den Flammenſchmerz, 
Wie Ehemänner brav und wacker, 

Daß tief les rührt des Nachbars Herz. 


Der Nachbar kam und condolirte, 
Und ſprach: ſein Jammer geh' ihm nah’, 
So daß er wünſcht, daß ihm paſſirte 
Das Unglück, was beim Freund er ſah. — 
i J. Kaliſch. 


Merkwürdigkeiten der Vorzeit. 


Die Schnabelſchuhe. 


Unter die lächerlichſten Moden der mittlern Zeiten gehören 
unſtieitig die Schnavelſchuhe (calceirepandi, rostrati, lu- 
nati, cornuti, Souliers à la poulaine), welche in Deutſchland, 
Frankteich, England, in den Niederlanden, und vielleicht auch 
anderwälts üblich waren. Man findet ſchon im dreizehnten 
Jahrhdt. Spuren davon, und fie dauerten dis unter die Regie⸗ 
tung Karl's V. Dieſe Schuhe endigten ſich vorn mit einer 
Spitze, die nach dem Stande der Perſonen länger ader kürzer 
war. An den Schuhen gemeiner Leute waren dieſe Spitzen 
einen halben Fuß, und an den Schuhen großer Herrn und der 
Fürſten zwei Fuß lang. Man pflegte fie mit allerdand Figu⸗ 
ten zu zieren, und je wunderliche oder lächerlicher dieſe Verzie⸗ 
rungen waren, deſto ſchöner und vornehmer. Den Urſprung 
dieſer abgeſchmackten Mode leiten die Meiſten aus England her, 
aus den Zeiten Heinrichs II. Dieſer Fürſt deſaß eine vors 
zügliche körperliche Schönheit; nur den Fuß verunſtaltete ein 
ziemlich langes Gewächs. Um dieſes zu verbergen, foll er 
ſich Schuhe angelegt haben, deren Spitzen Klauen vorſtellten. 
Dieß ahmte, wie gewöhnlich, der Adel bald nach, und dieſem 
folgte der Bürgerſtand. RER 

Schon lange hatten die engliſchen und franzöſiſchen Biſchoͤfe 


vergeblich gegen dieſe Mode mit Bannflächen gebonnert, und 

ein Mönch, der Fortſeber der Chronik Wilhelm's von Nan⸗ 

gis nannte ſie eine Sünde wider die Natur, eine Beleidigung 

des Schöpfers; ja es fehlte nicht viel, daß man die Anhänger 
dieſer Mode für Ketzer erklärt hätte. Philipp IV. von Frank⸗ 

teich wollte ſie durch eine Verordnung aufheben; aber fie dau⸗ 

erte bei aller ihrer Unbequemlichkeit und Seltſamkeit in Frank⸗ 

teich faſt noch 100 Jihre fort. Karl V. erklärte fie aus Ge: 

fälligkeit gegen die Klerifei für ungeſültet, für eine Gott und 

der Kirche zum Sport gereichende Erfindung, und bediente 

ſich zu ihret Abſchaffung eines kräftigen Mittels. Er ver⸗ 

dammte Aue, die hartnäckig dabei deharrten, zu einer Strafe 
von 10 Gulden, wodurch dieſer Gebrauch, der ohnedieß den 

meiſten Leuten beſchwerlich war, abkam, um dem ebenſo un⸗ 

vernünftigen der breiten Schuhe Platz zu machen. 


Morgenländiſche Sprüche. 


Weit beſſer iſt es, feinen Freunden 
Zu hinterlaſſen nach dem Tod, 

Als noch im Leben bei den Freunden 
Zu betteln gehn um karges Brod. 


Sucht nur, ſo gut es geht, zu leben, 
Stoßt ihr gleich an einander an. 
Denn thät' es keine Thoren geben, 
Wo bliebe dann der kluge Mann? 


Verlangeſt Du nach ſanfter Ruhe, 
So bleib und hüte ſtets das Haus; 
Den Wandrer drücken oft die Schuhe, 
Un» nur daheim zieht er fie aus. 
* 


Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. 


Man ſchrelbt aus Conſtantinopel: Abdul⸗Hamid, der jüngſte 
Sohn des Großherrn, zeigt große Vorliebe für die Kriegskunſt; der 
Sädel kommt nie von ſeiner Seite und er hat gleiche Neigung zur. 
Gartenarbeit, wie zu ſtrategiſchen Uebungen. Nicht weniger fdägt 
er auch die ernſten Studien und es heißt, daß der Sultan einige fran⸗ 
zöſiſche Gelehrte berufen wolle, um den Prinzen auszubilden, damit 
er hernach eine Reiſe antreten könne. 


Die Manie für theure Pferde iſt keineswegs neu, wie vlele 
glaubten. We finden in einer achtbaren Quelle: daß ein Kutſcher 
bei den alten Römern ſich prahlte, daß er Pferde gefahren, deren vis 
nes um 100,000 S. ſterzten und ein zweites um 200,000 bezahlt wor⸗ 
den war, was in unfeem Gelde 16,000 Fl. C. M. ausmacht. Daß 
die Pferderennen bet Griechen und Römern ſehr Mode waren, iſt au⸗ 
gem in bekannt, weniger aber, daß dle Namen berühmter R naer 


U 


1 


„Dem Rappen Aquflon, der 
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durch Monumente verewigt wurden, wie jenes, das Le Blas in Grie⸗ 
chenland fand: 


hundertdreißigmal den 1., acht⸗ 


undachtzigmal den 2. und ſieben und dreißſgmal den 3. Preis gewann. 


nie 


Dem. Nachel war unlängft in Geſellſchaft mit Chateaubriand 
zuſammen, welcher ihr geſprächsweiſe mit jener trübfeligen Schwer⸗ 
muth, die er ſeit Kurzem äußert, ſagte: „Es iſt traurig, Talente 
aufſteigen zu ſehen, wenn man eben daran iſt zu ſterben.“ — „Mein 
Herr,“ antwortete die Kuͤnſtlerin taſch, „es giebt Leute, welche 


ſterben!“ 


Ein Uhrmacher in der Nähe v 


on Havre hat einen Mechanismus 


erfunden, welcher dem bisherigen Syſtem feiner Kunſt einen bedeu⸗ 
tenden Aufſchwung geben wird. Er verfertigt nämlich Damenuhren, 
die man nur einmal im Jahre aufzuziehen braucht, jene für Männer 
gehen zwei ganze Jahre, Pendeluhren 20 und Thurmuhren 280 volle 
Jahre, ohne aufgezogen werden zu muͤſſen; auch macht er Uhren, die 


ſo klein ſind, daß ſie in einen Ring gefaßt werden können und alle 14 
Tage aufzuzichen find u. ſ. w. Eme feiner Sackuhren iſt dabei nicht 
größer, als eine gewöhnliche Cylinderuhre und ſieht auch ungefaͤhr ſo 


aus. Der Meiſter hat bereits um ein Privilegſum nachgeſucht, wels 
ches er auch erhalten wird; es find indeſſen zwei Uebelſtäade dabei: 
erſtens, daß er allein dieſe Uhren aufziehen kann, und zweitens, daß 
ſich kein Schlagwerk anbringen läßt, welches letztere, zumal bei Thurm⸗ 
uhren, als ein weſentlicher Fehler erſcheint. e 
see 


det: 57 perſonen (31 männl., 


Vom 17.— 23. Februar 


boren 23 unter 1 Jahre 16, von 1 
ten 0, von 10 20 Jahren 4, von 


5 50 Jahren 5, 5 
n er von 80—903. 3, von 90—1003.0. 


tlichen Srontenanftalten, und zwar 


Jah 
In 
In 


Tag 
12. 
14. 


ren 3, von 7080 Jahren 5, 
Unter dieſen ſtarben in öffen 


Geſtorben. 
ſind in Breslau als verſtorben angemel⸗ 
26 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 


—5 Jahren 55 von 5 — 10 Jahr 
20 — 30 Jahren 3, von 30 — 40 
on 50-60 Jahren 4, von 60 — 70 


dem allgememen Krankenhoſpital R 
: N Hoſpital der Eliſabethinerinnen 1. 


dem allgemeinen Hospital der barmherz. Brüder 3. 


der Gefange 


g Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe. 


n⸗Kranken⸗Anſtalt 2 


Name u. Stand des (der) Ver⸗ 
3 ſtorbenen. 


Februar. 

Hofegärtner G. Spatke. 

d. Tagarb. Mehlbeer S. 

d. Gen. Steuer⸗Caſſen⸗Control⸗ 

leur A. Hübner T. 

Nätherin M. Maler. 

t unehl. T. 

r unchl. S. 

Tagel. G. Kügler. 

{ unehl. T. 

d: Schneidermſtr. Gehrmann S. 
1 unehl. T. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal 


Nummer, oder wöchentlich für 3 N 


tal oder 39 Nummern, fo wis 


Reli⸗ x ter. 
| gio 1 Krankheit. | Alter 
| 


ſtath. Alterſwäche 85 3. 
ev. Krämp fe. 4 T. 


ev. Lungenlähm. 2 T. 
ev. 17 J. 
Todtgeboren. 
(v. Abzehrung. 2 M. 
ev. Abzeh. Fieb. 55 J. 
ev. Starrkrampf. 4 M. 
v. Krampf. 14 T. 
ev. Schlagfluß. 5 T. 


ji 


Tag 


— 
2 
a 


Name u. Stand des (der) Ver⸗ 
ſtorbeuen. gion. 


d. Kretſchmer D. Ziegarn S. Todtgeboren. 


Schuhmachergeſ. C. Kudraß. [ev. Lungenſchw. 4 

Kaufmann J. Salice. kath. 3 37 3 
Pflanzgaͤrtner H. Brand. ev. | Miferere. 34 J. 
I unchl. T. ev. Zehrfieber. 16 W. 


Organiſtentochter C. Gebel. ev. L . 
Juſt.⸗Aktuar⸗Wtw. W. Grimm.] ev. Waſerſact 653 om 


1 unehl. S. v. Au f 
d Tagarb. Rother S. kath. Noſt 13 
Bedientenwtw. E. Bever. kath. Alterſchwäche. 77 J. 
Wittwe R. Stinzke. kath. Luftröhrentz. 40 J. 
d. Stadtrichter Groth T. ev. Nervenſieber. 18 J. 6 M. 


d. Mällergeſ. E. Beinert S. kath. Steckfluß. 2 
d. Zuckerſiedergeſ. Rodewald F. ev. Bald t. be M. 
Poligeis Sergeant F. Zeidier. ev. Nervenſchlag. 45 J. 2 M. 
Maurergeſ.wiw. J. Nuß. kath. Krämpfe. 33 J. 


Knecht G. Landskron. ev. Waſſerſucht. S 
Tagel.wtw. J. Schulz. ev. ann 68 8. 
Tagarb. F. Karſte. kath.] Lungenſchw. 31 J. 
d. Kaufmann Eliaſon Fr. jüd. Milchverſetz. 21 J. 6 M. 
18. d. Haush. Blalch Fr. kath. Krämpfe. 69 J. 
U unchl. S. cv. Kraͤmpfe. 2 J. 6 M. 
* 1 Vogt T. kath.] Krämpfe. 1 J. 2 M. 
nehl. T. v. Atrophie. 5 . 
Geweſ. Kürſchner C. Kühn. ev. Au wach 70 . 
o. Maler Apt T. ev. Lungenſchw. 13 J. 4 M 
d. Handlungsgeh. Chemke S. jüd. Krämpfe. 7M 2 
19. Maurerwt. M. Teresken. kath. Alterſchwache. 89 J. 
Kochwtw. G. Heppner. ev. Lungenlahm. 72 J. 
d. Todtengräber B. Kunſt T. ev. Lungenſchw. 12 2 M 
d. Schuhm. ͥſtr. Schneider S. kath. Kinab. krampf. 6 4. 0 
e neiueh Börfter.| ev. Alterſchwäche 77 3. 
2 garb. C. Kabian. (v. Alterſchwaͤche. 79 J 
agel, G. Sonnabend. fath Schlagfluß. 40 J. 
d. 3 H. Freund S. jüd. Abzehrung. 4 J. ; 
20 N ee Scherdewan T. kath. Abzehrung. 7 M. 
8 8 DR S. ref. Krpf. u. Schig. 7 M. 
Tagarb. F. Siebeneichner. ev. Erhängt. 52 J. 
55 Age M. Feiſtel. jüd. Sckwindſ. 34 J. 
85 Bir Fr. A. Schleſinger. jüd. Unterleidsentz. 37 J. 
2 Sade eee kath. Luftröhrſchw. 1 J. 11 M. 
21 Schuhmachermſtr. Garbe. T. ref. Krämpfe. IM. 
„Schänkwirth S. Abel. kath. Leberkrankh. 52 J. 2 M. 
Zimmergeſ. C. Walter. kath. Mundfäule. 50 J 
Knecht J. Michalsky. kath. Luftröhrſchw. 23 J. 
Tagarb.wtw. W. Albinus. ev. Leibesverſtopf. 60 J. 
22, [d. Kaufmann S. Hahn T. jüd.] Schlag. 12. 
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e. * 


Zauber⸗ Theater. 
Heute, Dienſtag, keine Vorſtellung. Mittwoch, Don: 


nerftog und Freitag Vorſtellung mit jedesmaliger Verände⸗ 
rung, worüber die Anſchlagezettel das Nähere a — 1. 


> zahlreichen Beſuch bittet: 


Thie me, Mechanikus und Landſchaftsmaler. 


\ 


(Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preife von 4 Pfennigen die | 


ummern 1 Sgr., und wird für dieſen Preis duch die beauftragten Col 
handlung und die damit beauftrag en Commiſſionäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Aae . er Di 


le Königl. Poft = Anftalten bei woͤchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Sgr. 


